
Das Foru1h
Brieie die Schriftleitung der Herder-Korresimndenz

Die Aachener Volksmission Wiıederaufnahmen ın die Kırche erreidit‚ sıeben ;Ehen
kıirchlich ın Ordnung gebracht. Ersparen Sie mMır dıeAls Pfarrer einer Gemeıinde in Aachen stelle ıch fest, dafß absoluten Zahlen!Ihr Bericht über die Volksmission ın unserer ta (vgl

Herder-Korrespondenz Jhg. 6, 148) die Wahrheit schön- gebe Ihnen einige Urteıle VO  — Laıen verschiedener
Gemeinden über die Missıon. Selbstverständlich handeltfärbt Mehrere Besprechungen miıt Mitbrüdern geben mMIr sıch Urteıle VO  ; Leuten, die nach Ansıcht der PfarrerVeranlassung folgenden Rıchtigstellungen:

Das katholische Leben ın Aachen nach der Volksmission iıhrem Votum befugt sınd. „Die vierzehntägige Ge-
meıinschaftsmission 1st eine physische un: psychısche Stra-rechtfertigt keineswegs die Behauptung, da{fß die Volks- «“  paze.missıon eın außergewöhnlicher Erfolg WAar.

Diıe Annahme, dafß 70 0/9 der Aachener Katholiken ZUur
„Die eilnahme der Männer wırd 1Ur erreicht, WenNnn die

Kırche halten, 1ISt utopisch. Bezeichnenderweise haben Frauen iıhre Männer mitbringen.“
5 Wär hatten as anderes erwartet.“„Schätzungen“ E diesem Ergebnis geführt. Ihnen tehlt S bın aunt, WI1e wen1g das Evangelıum als Froh-oftensichtlich der Mut ZUur Wahrheıt.

Die Teilnahme der Schulkinder wurde durch Freigabe botschaft VO  3 der Erlösung gepredigt wurde. Statt des
Evangelıums hörten WIr das, wa4s die Menschen (Theo-VO  3 Unterrichtsstunden begünstigt. Das mMas INan als logen) Aaus dem Evangelıum gemacht haben.“einen Beitrag der Konfessionsschule ansehen. Dıie ınnere

Beteiligung der Kınder War jedoch 1Ur dort iıne hundert- „Diese Art der Volksmission wırd ın einıgen Jahren auf-
prozentige, eın relig1ös überzeugter Lehrer sıch ein- gegeben sein.“

„Für die Grofstadt MU eine NeCUE orm gefunden WEeI-setizte In meıner Pfarrei empfingen NUur 75 0/9 der Kınder dendie Sakramente. Sobald die Teılnahme freiwillig wurde,
sanken die Zahlen erschreckend ab „Feierstunden Ja. ber bıtte eın Theater in der

Kırche, W 1e die Totenfeier mIiIt sechs Heimkehrern derSıe haben deshalb recht, WEeNnNn Sıe die Schlußfolgerung Tumba der dıe Erneuerung des Taufgelübdes miıt derIhres Gewährsmannes ın bezug auf die religiöse Erziehung Frage des 1ssıonars: ‚Glaubt ıhr Gott, den allmäch-der Vorschulkinder bezweiıfeln. würde einen
stärkeren Ausdruck für diesen Zweiıtel wählen. Wo WIr tigen Vater?‘ ‚Wır glauben!‘ Darauf der Ruf des Miss10-

Nars von der Kanzel: ‚Gott se1 Dank, ıhr glaubt!‘Seelsorger, bei der UÜbernahme VO  e} Kındergärten, Klein- 99  1e Missıonspredigten zeigten nıcht, WI1e ın der Sıtuationkindern begegnen, dıe bıs dahın nıcht kirchlichem
Eıinfluß standen, stellen WIr fest, WwI1e wenige dieser Kınder hier un:! heute der christliche Glaube gelebt werden kann.

Es wurde Konfektion VO  } der ‚Stange verkauft un: ıchtim Elternhaus relıg1ös CErZOSCNH werden. Maßfßarbeit geleistet.“Inwieweıit sıchtbare Unterschiede 1m Erfolg der VOI- Meın Urteil 1St folgendes:- Viel wertvoller als dieschiedenen Miıssıonsmethoden testzustellen arcNh, darüber
werden die Priester und Laıen VO  e} Aachen anders Predigten die Hausbesuche. Nur iın der unmittel-

baren Begegnung mIiıt den Menschen findet der Seelsorgerurteilen als Ihr Berichter. Es wurden, großer Sorgfalt den Mut ZUr Erkenntnis des wırkliıchen Daseıns undbe1 der Predigtplanung, tatsächlich beträchtlich 1e] Pre-
digten nach alten Vorlagen gehalten. vielleicht ıne Antwort. Entscheidend für iıhren seelsorg-

lıchen Erfolg 1st dıe Ausstrahlung, die VO  - der Person desEs 1sSt ungerecht, wenn Sıe ın Ihrem Bericht jene VOI-+- Priesters ausgeht. Missionspredigten, siıcher auch sonstigeantwortungsbewuften Christen, die diese Art VO  — Miıssıon Predigten, lieben CS, Fragen beantworten, dıe keineablehnen, ın einem Atem mIt den „Gelegenheitschristen“
CNNCNH.,. Es x1Dt, W 1€e WIr Seelsorger immer Neu feststellen,

siınd. Wenigstens Fragen, dıe den Leuten noch nıcht auf-
sınd. Sıe haben Ja doch keine apologetischenLaıen 1n gyroßer Zahl,; die nach einer Art der Ver- Probleme. Es sınd doch keine intellektuellen Zweıifel, diekündigung ruten. Es handelt sıch be1 iıhnen nıcht sS1e fternhalten. Es handelt sıch doch Panz einfach darum:Berutskritikaster, sondern Ernstzunehmende. Kann ıch exıstentiell Christ seın? Und darauf hat dıeDer Vorwurf Ihres Berichtes, daß die „gewöhnlichen 1sSs1ıon VO  ; Aachen iıhnen Nnu  — eben keine AÄAntwortPredigten“ die Sıtuation ZU eıl verschuldet haben, 1St geben vermocht.unzutreffend. In den VO  3 Ihnen als „gewöhnliıch“ be-

zeichneten Predigten der Pfarrer un Kapläne werden
11 bin der Meınung: Hausmuission! Von Mensch
Mensch! Wenn schon Missionspredigt: dann gehalten VO'  —$

Zanz bestimmt sovıel grundlegende Themen behandelt Priestern, die aus unmıiıttelbarer Begegnung mıiıt den Men-W 1€e m der Miıssıon! schen, die s1e anreden wollen, gelernt haben ErnennungDıie vorstehenden Korrekturen sınd zahlenmäßig beleg-bar Nn Ihnen Nnur eın pPaar Beispiele. In meıner
der Missıonare durch einen andern als den Ptarrer 1St
abzulehnen.Ptarrei kamen nach Abschluß der Kındermission NUur 350

Schulkinder treiwillig ZUur Messe. Be1i den Erwachsenen
wurden 1800 Missionsbeichten gezählt. habe 6300 CI- Aachen Jak Geulen
wachsene Gemeindemitglieder. Be1i uns wurden vier Pfarrer St Fronleichnam
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